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J enseitsbi [der
Ein retigionswissenschaftliches Essay
zu unsichtbaren DÍmensionen

t
ln vielen religiösen Traditionen liegen in der Geschichte und Gegenwart Vorstellun-
gen von Welten und <Lebens>'formen nach dem Tod vor. ln diesem Essay nähere ich
mich diesen Themen in religiösen Symbolsystemen aus einer vergleichenden Pers-
pektive an. Mit Jenseitsbildern möchte ich dabei Vorstellungen umreissen, die etwas
sichtbar machen, was prinzipiell unsichtbar ist. Es geht um Entwürfe, Darstellungen
und Konzepte, die dasjenige erfassen und ausdrücken, was nach dem Tod des Men-
schen geschieht.

Obwohl religiöse Symbolsysteme nicht nur den Tod und das Jenseits thematisie-
ren, werden Jenseitsbilder sehr häufig als charakterisierende Merkmale von religiö-
sen Traditionen wahrgenommen.' Diese starke Verbindung zwischen -Jenseitsbildern
und religiösen Traditionen lässt sich nicht zuletzt an folgender Beobachtung erken-
nen. Wenn in anderen gesellschaftlichen Bereichen das Jenseits behandelt wird, spie-
len Hinweise auf religiöse Symbolsysteme eine dominante Rolle. Religionen stellen
Themen, Symbole und Semantiken zur Verfügung, die das Jenseits als solches unmit-
telbar bezeichnen und erkennbar machen. lch möchte dies mit einem Beispiel kurz
illustrieren, mit einem Trickfilm von Hanna & Barbera (SnrnN's WAIIN', Fritz Freleng,
USA r954, Abb. r).

Die screenshots aus dem Trickfilm lassen auf eine christliche Vorstellung vom Per-
sonalgericht schliessen, nach der die Seele als Stellveftreterin für die Person (bzw.
die Katze) vor dem Urteilenden steht. Auch die Trennung zwischen Paradies und Höl-
le gilt hier als selbstverständlich und wird räumlich mit einer Treppe, die nach oben
bzw. nach unten führt, zum Ausdruck gebracht.' Das Jenseitsbild wird mit einem Ele-

Dies lässt sich bspw. in quantitativen Erhebungen über religiöse Einstellungen feststellen, wo der..Jenseitsglaube als
Merkmal von Religion angesehen wird. 5. z.B. Roland J. Campiche: D¡e zwei Gesichter der Religion. Fasz¡not¡on und
Entzoubetung. zitich 2o04, 5. lo9-j95.
Zur Treppensymbolik siehe auch Jolyon Mitchells Beitrag in diesem Band.



48 Daria PezzoLi-0lgiatì

1a-g Screenshots aus SATAN's WAtTtN,

ment aus der klassischen Antike angereichert, dem Hund cerberus, der den Eingang
zum Hades üben¡¡acht. DerAufbau der ceschichte nimmt darüber hinaus das sprich-
wort auf, nach dem eine Katze nefLn Leben hat.

Der Bezug sich un
wohl hier die otive m
sen Funktion pine cra

denn sie erlau .;;;; '.

Diese Art der Höllendarstellung gehört zum unspezifischen Allgemeinwissen in den
chrístlich beeinflussten Kulturen; der dominierende Bezug zum religiösen ursprung
ist deutlich sichtbar.

lch habe das Thema aus programmatischen Gründen mit diesem Beispiel einge-
führt. Ziel dieses Beitrags ist es, ausgewählte Aspekte im umgang mit dem <Jenseits>
aus einer religionswissenschaftlichen perspektive vorzustellen, wie sie paradigma-
tisch im ausgeführten Trickfilm vorkommen. Zu Beginn wird der systematischen Fra-
ge nachgegangen, wie Jenseitsvorstellungen aus vergleichender Perspektive erfasst
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werden können. ln einem zweiten Schritt möchte ich Verbindungen zwischen Jen-

seitsdarstellungen und Visualität in religiösen Symbolsystemen am Beispiel mittelal-
terlicher Gerichtsdarstellungen aufzeigen, Die Wahl der Fallbeispiele fällt auf diese
religiöse Tradition, weil sie nach wie vor einen starken Einfluss auf die heutigen Vor-

stellungen im künstlerischen und populären Bereich ausübt. lm dritten, abschliessen-
den Teil steht die Verbindung zwischen religionswissenschaftlicher Perspektive und

Film - dem Cegenstand dieses Bandes - im Mittelpunkt.

Das <<J en seits> a u s rel.i gi on swissensch aftli cher Perspe ktive

Verglichen mit anderen Begriffen wie nParadies> oder <Hölle,>, befindet sich <Jenseits>

bereits auf einer höheren Abstraktionsebene, weil es sowohl religionshistorische Kon-

zepte miteinschliesst, als auch ganz andere Bereiche ienseits derTodesgrenze umfasst,

Darüber hinaus kann sich <Jenseits, auch als allgemeinere, breitere Bezeichnung auf

unterschiedliche Traditionen, Kulturen und Epochen beziehen. Wie viele andere Begrif-
fe, auf die in der Religionswissenschaft kaum verzichtet werden kann - "Religion> ist

eine paradigmatische lllustration dazu -, liefert <Jenseits> keine leere Maske, sondern
ist semantisch deutlich konnotiert und setzt implizit bestimmte Weltanschauungen
voraus. lm Hinblick auf eine vergleichende Perspektive ist es wichtig, diese Konnota-

tionen im Sinne einer hermeneutischen Selbstreflexion kurz in Erinnerung zu rufen.

Das deutsche <Jenseits>, wie etwa das italienische ualdilàn oder das französische
uau-delà>, setzt tendenziell eine kosmologische Sicht des Feldes voraus' die sich im

mitschwingenden Gegensatz <Jenseits> - <Diesseits" ausdrückt' Demnach sind die

Welt und das Leben in zwei Bereiche unterteilt, wobei der Tod die Schwelle, den

im Diesseits, nachher im Jenseits.l
Diese semantischen Konnotationen erlauben den Vergleich innerhalb religiöser

Symbolsysteme, in denen ähnliche Vorstellungen vorkommen' ln anderen Symbol-

systemen, in denen beispielsweise eine unterschiedliche Topographie von Jenseits-

welten vorherrscht (wie in vielen Religionen der Antike), entsteht eine signifikante
Spannung zwischen den semantischen lmplikationen des theoretischen Konzeptes

und der lnnensicht des betrachteten religiösen Systems.

j S. Daria pezzoli-Olgiati: Jenseitsvorstellungen. Schwer zugängliche Welten aus religionsw¡ssenschaftlicher s¡cht. ln:

Mìchael Labahn / Manfred Lang (Hrsg.): Lebendige Hofinung - ew¡ger Tod? Jense¡tsvorstellungen ¡m Hellenismus, Ju'

dentum und Christentum (Arbeiten zur Bibel und ¡hrer Ceschichte z4). Leipzig z oo7 
'S' 5-29'
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Aus diesem Grund wird in der Religionswissenschaft häufig die metasprachli-
che Terminologie der "Gegenwelt> eingesetzt, die, ohne frei von semantischen
Konnotationen zu sein, besser zu einem funktionalen Zugang zu Religion passt.
<welt, und <Gegenwelt> werden demnach als offene Kategorien verstanden, um
die vielfältigen Ausprägungen von religiösen weltbildern vergleichend zu unter-
suchen.+ Besonders aufschlussreich ist in diesem Zusammenhang die Frage, wie in
einem bestimmten religiösen symbolsystem das Verhältnis zwischen .welt, und
<Gegenwelt> ausgedrückt und mit welchen Medien diese Kommunikation gestal-
tet wird.

Je nach dem, welche Quellen es zu untersuchen gilt, mag die wahl des einen oder
anderen Begriffspaars - <Diesseits - Jenseits> bzw. <welt - Gegenwelt,) - mehr oder
weniger geeignet sein. Dennoch soll nicht nur die untersuchung der jeweiligen kos-
mologischen Bereiche im Zentrum stehen, sondern auch deren Verhältnis zueinan-
der. Die Frage nach dem Bezug zwischen der welt und der cegenwelt scheint mir in
diesem Zusammenhang entscheidend zu sein. Denn auch auf dieser Ebene kann eine
grosse Vielfalt an Konzeptionen vorliegen.s

Auf der kosmologischen Ebene erscheint die Gegenwelt als ein räumlicher Bereich
des Kosmos, den man nach dem Tod erreicht. Dieser kann als eine einzige Dimension
konzipiert sein, wie etwa in der \¡orstellung des Hades in der griechischen Antike.
oder die Gegenwelt kann in mehrere Bereiche aufgeteilt sein, wie die so genannten
<Unterweltsbücher> aus dem Alten Agypten6 oder die mittelalterliche christliche Un-
terteilung des Jenseits in Paradies, Hölle und Fegefeuer gut aufzeigen. Die gegen-
weltlichen Bereiche sind ein fester Bestandteil der Kosmologie und tragen zu ihrer
Stabilität bei,

Auf der zeitlichen Ebene können welt und Gegenwelt biographisch, auf der linea-
ren Achse des individuellen Leben{ erfasst werden, Die welt wird im Jetzt erfahren,
während sich der Übergang in die cegenwelt (oder in die unterschiedlichen cegen-
welten) nach dem Tod vollzieht. Die Gegenüberstellung <welt - cegenwelt, kann
dem lndividuum als orientierung dienen, die auch jenseits des Todes ihre wirkung
entfaltet: Hiob 3 oder die akkadischen Visionen eines assyrischen Kronprinzenz wären
gute Beispiele für diese Art der Darstellung von Cegenwelten.

4 Vgl. dazu: Fritz stolz, Art Paradies I, religionsgeschichtlich. ln: cerd Mûller (Hrsg.): Theologische Realenzyklopädie
Bd. 25' Berl¡n / New York 1 995, s. 7o5-711; Fr¡tz Stolz, Paradiese und Gegenwelien.ln: Ders.: Riligion und R ekonstruk-
t¡on, Ausgewöhlte Aufsötze, 6öttingen 2004, S, 28-44.

5 Dazu Fritz sto¡z: Crundzüge der Rel¡gionsw¡ssenschdft (1. Aufl.). Cöttingen 2001, S. 11j_118.6 Als Einstieg ¡n diese Quellen s. Die lJnterweltsbüchet der ligypter (eingeleite! ûbersetzt und erläutert von Erik Hor-
nung). Zür¡ch / München r992.

7 Fi¡r e¡ne deutsche Übersetzung des Textes s. wolfram von Soden: Die Unterweltsv¡s¡on eines assyrischen Kronprin-
zen. ln: Ze¡tschrift fü r Assyriologíe, N F tX (XLt I t), 1 916, S. 1-lt.
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Dieser Argumentation folgend und in Anlehnung an Religionsdefinitionen wie sie

in Werken von Clifford Ceertz oder Fritz Stolz vorliegen,s kann behauptet werden,
dass die Artikulation des "Welt-Cegenwelt>-Bezugs als intrinsisch religiöse Leistung
verstanden werden kann. Eine solche Verhältnisbestimmung, die im Blickfeld der
genannten Religionsdefinitionen stehen, ist fÜr die Untersuchung von Quellen aus

traditionellen Gesellschaften hilfreich. Auch im Hinblick auf moderne, ausdifferen-
zierte Gesellschaften kann sie aufschlussreich sein, denn sie erlaubt, religiöse Kon-
notationen auch in Bereichen zu orten und zu klassifizieren, die prinzipiell nicht in die
Domäne religiöser Traditionen gehören. Der Trickfilm SATAN'S WAITIN' wie auch die
Spielfilme, die in diesem Band untersucht werden, gehören dazu.

Gegenwelten und VisuaLität

Religiöse Symbolsysteme sind also unter anderem darauf spezialisiert, die Grenze

zwischen Leben und Tod zu gestalten und sichtbar zu machen, Gegenwelten in vielfa-
cher Hinsicht zum Ausdruck zu bringen. Typischerweise hat sich die religionswissen-
schaftliche Forschung auf schriftlich tradierte Erzählungen des Jenseits konzentriert:
Kosmologische und biographische Dimensionen gegenweltlicher Realitäten werden
in Mythen oder weiteren Erzählungen und Traditionen erläutert, die wir aufgrund
von schriftlichen Quellen rekonstruieren.

lm Umfeld des Forschungsbereiches Religion und Film drängt es sich auf, einen

Blick auf Gegenwelten zu werfen, da sie nicht nur mit sprachlichen, sondern mit
visuellen Mitteln dargestellt werden. Hier steht also die Frage im Mittelpunkt, wie
Cegenwelten repräsentiert werden und welche Funktionen sie innerhalb religiöser,
visueller Kommunikationsprozesse übernehmen' Dabei wird der Aspekt ihrer umfas-

senden Orientierungsleistung in den Vordergrund gestellt'
Die Fokussierung auf visuelle Medien soll den Übergang zum Film, der audiovisu-

elle Darstellungen mit Narrativität verbindet, einleiten. lm-Kontext dieses Bandes,

der christliche, theologische Reflexionen und religionswissenschaftliche Zugänge

mit einschliesst, scheint es mir angebracht, Beispiele aus der christlichen Tradition zu

behandeln. Es werden deswegen ausgewählte Darstellungen des Weltgerichtes im

Hinblick auf den Kontrast zwischen der dargestellten Welt und den Gegenwelten vor-
gestellt und besprochen. Mittelalterliche Gerichtsdarstellungen sind hier besonders

ãufschlussreich, nicht zuletzt deshalb, weil sie die christliche Tradition nachhaltig be-

Clifford Geertz: Religion als kulturelles 5ymbol. ln: Ders.: Dichte Beschre¡bung,. Be¡tñgezumVerstehen.kultureller
Systeme(6 Aufl.).Fãnkfurta.M.1ggg,s.44-g5tFntzStolz,wettbtlderdetRel¡stonen.KulturundNatur,Diesse¡tsund
)ense¡ts, Konttoll¡erbares und Unkonltollierbores Zünch zoo1, bes S' 1-21'
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einflusst haben und auch in anderen kulturellen Bereichen aufgenommen wurden
und werden, wie der eingangs thematisierte Trickfilm SmRn,s WAtlN,gut zeigt.

Der erste Bildzyklus stammt aus der collegiata Santa Maria Assunta in san Gimign-
ano (ltalien) und umfasst eine Darstellung des paradieses (Abb. z), des cerichts (Abb.
3) und der Hölle (Abb. 4). Dieses werk von Taddeo Bartoli wird auf das letzte Jahr-
zehnt des r4. Jahrhunderts oder auf die ersten Jahre des r5, Jahrhunderts datiert.g

Die drei Fresken befinden sich in der Fassadeninnenwand. Die zwei cegenwelten
flankieren links bzw. rechts die zentral situierte Gerichtsszene, in der die Figur des
richtenden Christus dominiert. Die Höllendarstellung weist einerseits populäre Züge
auf, andererseits lehnt sie sich dezidiert an Dantes Divina commedía an. Als Unter-
teilungskriterium für die verschiedenen Bereiche, die sehr detaílliert dargestellt sind,
fungiert ein sündenkatalog. ln der Paradiesdarstellung sind, von oben nach unten in
drei Register unterteilt, Maria und Christus mit derTaube als Symbol des Heiligen Ceis-
tes, eine Engelschar, und Märtyrer, Päpste, Bischöfe und ordensleute zu erkennen.,o

Die Komposition weist einen pädagogischen Zug auf, indem sie den cläubigen
beim Verlassen der Kirche zeigt, wie das Leben im Jenseits aussehen könnte. Damit
wird die cegenwelt sowohl in kosmologischer als auch in biographischer Bedeutung
präsentiert. Kosmologisch stellt der Zyklus den Aufbau der cegenwelt in drei Berei-
che dar: den ort des Gerichtes, in dem zwischen den Guten und den schlechten un-
terschieden wird sowie die zwei kontrastierenden szenarien, die positive cegenwelt
der Geretteten und die negative der Verdammten. Die Vorstellung des Jenseits wirkt
unmittelbar und eindrrlcklich auf das Leben der Betrachtenden, denn sie zeigt die
Relevanz von diesseitigen Taten für das neue Leben nach dem Cericht. Die visuelle
Darstellung des Jenseits übernimmt eine spiegelfunktion gegenüber dem Diesseits.
Die ceographie des künftigen, ewigen Lebens wird als eine exzessive und scharfe
Trennung von Zügen - das Gute undrdas Böse, das Heil und díe Verdammung - des
jetzigen Lebens konzipiert. Daraus kann eine unterweisung abgelesen werden: Das
Bild spricht moralische und ethische Reflexionen direkt an. Die spannung zwischen
Cegenwelt und Welt wird im Akt der Rezeption realisiert: Die Betrachtenden stehen
in der welt und reflektieren ihr Tun auf der Folie einer klar angeordneten Gegenwelt.

vergleichbare Elemente finden sich in einem Bild aus Deutschland, dem Arme See-
len-Altar der Stifter Sigmund und Elisabeth Craner von r48B aus der Stiftskirche zur
Alten Kapelle in Regensburg (nbb, 5).

Mãrion OPitz: Monumentole Höllendarstellungen imTrecento ¡n der Toskana. Europäische Hochschulschr¡ften, Kunst-
geschichte 320. Frankf urt a.M. / Berl¡n / Bern u.a 1998, 5. 17 3-17 +.
zur Bildkomposition vgl. Opitz, 5. 173-r 86; Fr¿nz Hofman î: Der Freskenzyklus des Neuen festdm ents ¡n det Collegiota
von Son G¡m¡gnano. Ein herousragendes 8e¡spiel itdlien ische r Wondmolerei zur Mitte des Trecento. Beiträge zur Ku nst-
wissenschaft 65. MÛchen 1996, gibt i¡ber den ikonographischen und historischen Kontext des Werks Auskunft.

2 Taddeo Bartoli: paradies (Reproduktion aus: Jole Vichi lmberciadori / Marco Torriti, La Colle-

giata di San cimignano, Pogg¡bonsi, s. 16, o oPA, Parrocchia s. Maria Assunta, s. Gimignano).
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3 Taddeo Bartoli:Jüngstes Gericht (Reproduktion aus: Jole Vichi lmberciadori/ Marco Toniti, La
Collegiata diSan Cimignano, Poggibonsi, S. 17, O OPA, Panocchia S. Maria Assunta, 5. Cimignano).
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4 Taddeo Bartoìi: Hölle. Gericht (Reproduktion aus: Jole Vichi lmberciadori / Marco Torriti, La Col
legiata di San Gimignano, Poggibonsi, S. 18, O OPA, Parrocchia S. Marìa Assunta, S. Gimignano).
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5 Arme Seelen-Altar. Fltjgelretabel mit Flachreliefs innen und Bemalung aussen. H rz4, B r88 cm.
Auf dem Rahmen: nherr Sigmund graner Elizabeta sein hausfraw m cccc lxxxviii>. Regensburg,
Museen der Stadt Regensburg, UV 1415.

Das Bild bringt die Gegenüberstellung der diesseitigen welt und der jenseitigen
welt der Sünder zum Ausdruck. Das mittlere stück in der komplexen Bilderkomposi-
tion stellt im oberen Register den richtenden Christus flankiert von der fürbittenden
Maria und Johannes den Täufer dar, lm unteren Register stehen zahlreiche Motive,
unter denen ich hier nur jene hervorhebe, die für unser Thema unmittelbar relevant
sind:" Die Stifterfamilie wird beim weltgericht durch die jeweiligen Heiligen empfoh-
len. Links begleitet der heilige simon sigmund Graner (gestorben r484), während
Bartolomäus sich Elisabeth Englmayr (gestorben r49r) annimmt."

ln den unteren vier Registern, die sich über das mittlere Bild und die Seitenflügel
erstrecken, wird eine komplexe Cegenwelt der 5ünder dargestellt. Aussen links steht
ein Kerker mit einer offenen Tür, der möglicherweise als Vorhölle zu interpretieren
ist. Es folgt eine szene des Fegefeuers mit Engeln, die den Armen seelen helfen. ln

Eine Bildanalyse findet s¡ch in Himmel Hölle, Fegefeuer. Dds Jense¡ts ¡m M¡tteloltet. Eine Ausstellung des Schweize-
r¡schen Landesmuseums in Zusommenorbeit m¡l dem Schnütgen-Museum und der M¡ttelolterabteilung des Wollrof-
Ríchorrz-Museum der Stodt Köln. Katalog von peter Jezler, Zürich i 994, S. 1 91.
Diese für die Familie 6raner zentralen Heil¡gengestalten stehen auf den Außenseiten des Retabels.
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der dritten Szene wird die Hölle als Gebäude präsentiert, aus dem Flammen heraus-

kommen. Ein Teufel und ein Engel bewachen die Stätte der Verdammten. Ganz rechts
trifft man wieder auf einen verschlossenen Kerker, der von einem Engel überwacht
ist, Da hier díe typischen Merkmale der Hölle fehlen - etwa der Teufel oder die Flam-

men - wird angenommen, dass hier der Limbus, die Cegenwelt von nicht getauften,

unschuldigen, aber von der Erbsunde betroffenen Seelen den anderen Bereichen an-

Rot gekleidete Figur in Gedanken über ihre Geschäften (die im daneben stehenden
Haus abgewickelt werden) nachdenkt und dadurch zerstreut betet' ln der unten ste-

henden Szene wird ein Pilger in ein Haus aufgenommen und mit Essen und Geträn-

ken versorgt.
Auf der visuellen Ebene werden die oberen Register rafiniert mit den unteren

verbunden. E¡gel bringen den Seelen 6egenstände aus dem Gute-Werke-Zyklus ins

Fegefeuer: die Tasche des Pilgers, einen Mantel aus der Bekleidungsszene, einen

niclht'näher zu identifizierenden Cegenstand aus der Cebetsszene oben rechts (hier
kann man annehmen, dass der Engel retrospektiv getilgt wurde) und schliesslich die

Hostie. Diese ist die wichti$ste Gabe, denn die Seele, die sie erhält, wird aus dem

Fegefeuer erlöst.
ãetrachtet man das Bild im Hinblick auf seine Funktion, dann sind die selbstreflexi-

ven Zúge, die Darstellung der Stifterfamilie, aufschlussreich' Diese, und die Bildkom-
position als Canzes, bezeugen, dass die Stifter mit den theologischen Konzepten, die

von der Darstellung vorausgesetzt werden, vertraut sind'.Die Verbindung zwischen
guten Taten im Jetzt und raler Bedeutung. Das

i¡suelle programm inszeni Welt und Cegenwelt,
die über dai gute Handel angemessene Opfer
realisiert wird. Auf dieser as Bild selbst als eine

Opfergabe durch die fromme Stifterfamil
Die zwei ausgewählten Beispiele sind reite Spektrum

möglicher Spannungen zwischen Welt- u einzelnen Wer-

ken verwendet worden. ln den Fresken a gnano zielt das

umfassende Bildprogramm darauf, den Cegensatz zwischen unterschiedlichen Ce-

genwelten - Paradies und Hölle - vor Augen zu führen' Der Bezug zur Lebenswelt der

11

12
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Betrachter geschieht durch den Rezeptionsprozess. lm zweiten Beispiel liegt hinge-
gen eine Reihe von Cegenwelten vor, in denen das Leiden im Jenseits in unterschied-
lichen Abstufungen dargestellt wird. Die Gegenwelt der leidenden sünder wird mit
den Taten von Menschen im Diesseits direkt im Bild kontrastiert. welt und Gegen-
welten werden jedoch gleichzeitig durch visuelle Verweise - durch die zwischen den
szenen fliegenden Engel - assoziiert. Der Kontrast zwischen welt und Gegenwelt
wird hier bildimmanent inszeniert.

ln beiden Quellen werden kosmologische und biographische Elemente verbun-
den, jedoch mit unterschiedlichen strategien. lm weltgericht des Taddeo di Barto-
lo sind Hölle und Paradies als gegensätzliche Räume des Jenseits dargestellt. Der
Betrachter oder die Betrachterin können durch die breite Auswahl an dargestellten
5ünden die Hölle als Ziel des eigenen Lebens in Betracht ziehen oder eben durch
angemessenes Verhalten frühzeitig dafür sorgen, dass dieses Ziel nicht erreicht wird.
Ähnliches gilt für das Paradies, das als Motivation fúr gutes Verhalten betrachtet wer-
den kann. lm Regensburger Retabel werden die unterschiedlichen Räume (Hölle, Fe-
gefeuer, Limbus) als räumliche Dimensionen des Jenseits präsentiert, jeweils in Form
eines Kerkers. Hier wird die Verbindung zum individuellen Leben durch unterschiedli-
che Mittel zum Ausdruck gebracht: Die betenden St¡fter als ikonographische Verbin-
dungen zwischen guten Taten und dem Fegefeuer bezeugen die Möglichkeit, durch
angemessene werke, Seelen (nicht zuletzt die eigene) zu erlösen. Es ist wichtig zu
beobachten, dass auch im Rahmen der gleichen religiösen Tradition und beruhend
auf einer ähnlichen Konzeption des Jenseits unterschiedliche Vorstellungen und ver-
schiedenartige Konstellationen nebeneinander bestehen können.

Diese bildlichen Darstellungen von cegenwelten machen Dimensionen sicht- und
erfahrbar, die sonst nicht zugänglich sind. Durch die Rezeption des werkes erfahren
die Betrachter (beim Flügelretabà nur an bestimmten Tagen, wenn es aufgemacht
wird) Details über das Jenseits, das ihnen plastisch vorgeführt wird. Mittels der Be-
trachtung unterschiedlicher Gegenwelten können sie über ihr Leben und ihre welt
nachdenken, sie deuten, sich anders ausrichten. Denn die .Jenseitsbilder fordern die
sehenden heraus, indem sie visuell vor Augen führen, was mit guten und was mit
schlechten Menschen nach dem Tod passiert. Durch das Bild wird unerreichbares
in eine erreichbare Dimension gerückt; die transzendenten Gegenwelten erscheinen
mitten in der immanenten Welt.

selbstverständlich werden diese orientierungsstiftenden Konzepte von cegen-
welten nicht nur durch Bilder vermittelt; ähnliche Vorstellungen werden auch in
anderen Medien formuliert: Theologische Lehren, erbauliche Literatur und cebe-
te bieten beispielsweise andere Formen der Vermittlung, die parallel zu den visu-
ellen Programmen entfaltet werden. Dennoch schien es mir in diesem Zusammen-
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hang wichtig, visuelle Quellen als lllustrationen zu untersuchen, um den Umgang
des Films mit Cegenwelten einzuführen, womit ich zum dritten Teil des Essays

komme.

Filme. Retigion und Jenseitsbilder
Wie zu Beginn bereits vermerkt, werden Vorstellungen von Gegenwelten häufig
mit dem Kern religiöser Symbolsysteme in Verbindung gebracht. Die vorgeführten
Beispiele bewegen sich mitten im religiösen Feld. Nicht nur wegen der behandelten
Motive und der expliziten Aufnahme von spezifischen Symbolen und theologischen
Diskursen, sondern auch wegen ihrem Verwendungskontext in katholischen Kirchen,

gelten sie als Quellen einer religiösen Tradition. Dennoch sind die Crenzen zwischen,

in diesem Fall, kirchlich-institutioneller Zugehörigkeit und gesellschaftlichem Kontext

bereits im r4. Jh. fliessend, wie beispielsweise der Einfluss der Dívino CommediaauÍ

das Werk von Taddeo di Bartolo suggeriert. Die Tradierungsprozesse um die hier vor-

kommenden Motive sind komplex und beruhen auf Verweisen und Wechselwirkun-
gen zwischen unterschiedlichen Reflexionen, Medien und Gesellschaftsbereichen'

Eine komplexe Wechselwirkung mit religiösen Symbolsystemen zeigt auch das

Kino. Der Film nähert sich im spezifischen Fall des Jenseits-Motivs bewusst einem

Bereich, der zum <Kern> religiöser Vorstellungen und Weltbilder gehört. Das Kino,

das sich in transzendente Welten jenseits der unmittelbar erfahrbaren Welt wagt,

kommt religiösen Symbolsystemen nahe' Demnach erstaunt es nicht, dass in diesen

Fällen aufiällig häufig religiöse Symbole die Leinwand füllen''l
Als ganz uñterschiedliche Beispiele, die nicht nur im christlichen Kontext angesie-

delt siñd, könnte man hier WnxoÂrunu RAIFU (Nach dem Leben, Hirokazu Kore-

eda, Japan t999), Volvrn (Pedro Almodovar, Spanien zoo6) und No rE MUERAS slN

DEctRME noóruoe vAS (Eliseo Subiela, Argentinien t995) nennen, ln diesem letzten

Teil meines Essays möchte ich auf das letztgenannte Werk eingehen, weil es für die

religionswissenschaftliche Perspektive besonders aufschlussreich ist.

óer argentinische Film verbindet einen Ceisterglauben mit Hinweisen auf unter-

schiedliche, paranormale und parawissenschaftliche Phänomene (die Aura, die Kom-

r3
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munikation zwischen Menschen und Pflanzen, und, ganz zentral, den Austausch zwi-
schen Ge¡stern und Menschen in einem ewigen Kreis der Reinkarnation). Der Film

operiert mit zahlreichen und zum Teil disparaten Hinweisen auf religiöse Symbole
und Vorstellungen, theologische Betrachtungen und Elemente der Religionskritik
(Abb. 6-ro).

Der Film wirkt wegen der genannten Andeutungen keineswegs fragmentarisch,
denn er verwendet all diese Verweise, um eine konsistente Cegenwelt aufzubauen,
die in einer komplizierten Wechselwirkung zur Welt der Protagonisten steht. ln An-
lehnung an die vorher gezeigten Bilder möchte ich hier nur einen Aspekt des filmi-
schen Jenseits von Subielas NO TE MUERAS SIN DECIRME ADóNDE vRS hervorheben:
die Fähigkeit des Films, Unsichtbares sichtbar zu machen.

Das unsichtbare Umfeld der paranormalen Phänomene beruht auf einem Jenseits,
von dem nur der neugierige und nostalgische Leopoldo etwas erfährt, ein Erfinder-
geist, der in einem früheren Leben als Assistent von Thomas Edison gearbeitet hatte.
Die diegetische Cegenwelt, die Subielas Werk entwirft, weist kosmologische Züge
auf: Sie befindet sich jenseits der Welt der Protagonisten in einer Dimension, die der
menschlichen Kontrolle ganz entzogen ist. Dennoch interagiert diese ienseitige Ge-

genwelt sehr stark mit den Menschen, denn sie hilft ihnen, einen neuen Sinn in ihrem
diesseitigen Leben zu f nden. Dies wird exemplarisch an der Hauptfigur Leopoldo de-
monstriert. Durch die Begegnung mit dem ienseitigen Ceist Rahel findet er endlich
einen Sinn im Leben. Sein Dasein verändert sich positiv, beruflicher Erfolg und famili-
äres Glück werden ihm beschert.

Die Unterscheidung zwischen der diesseitigen Welt und der Gegenwelt innerhalb
der filmischen Fiktion wird narrativ mit dem Motiv der Reinkarnation erweitert und
flexibler gemacht: Tod und Gebqrt werden beide als bloße, mehrmals passierbare
übergänge von dieser zu jener Welt und umgekehrt inszeniert. Parallel dazu markiert
das Eischeinen des nicht ganz, aber fast allwissenden Geistes Rahel den intensiven
Austausch zwischen den zwei Welten,

Auf der Linie der bis hier entfalteten Argumentation könnte man behaupten, dass

No TE MUERAS SIN DECTRME noónor vns ein "religiöser Film" sei, denn er zeigt eine
jenseitige Dimension auf, die nicht unmittelbar er{ahrbar ist und nur nach dem Tod

erreicht werden kann. Darüber hinaus inszeniert der Film eine Welt und eine Cegen-
welt, die in einer spannungsvollen Wechselwirkung stehen, Durch die Gegenüber-
stellung zwischen Welt und Gegenwelt wird eine umfassende Orientierung gene-

riert, welche den Filmfiguren zu neuen Werten verhilft. Auf der Ebene der Figuren-
psychologie scheint dies zuzutreffen. Dennoch widerspricht die audiovisuelle Ebene
des Films dieser Annahme, denn auf dieser Ebene wird das filmische Jenseits stets ,

mit der Kinoleinwand und der Erfindung des Films identifiziert (Abb' tt-t4).

6 Der Protagonist, Leopoldo, kommuniziert
mit seiner Pflanze Anita mittels eines selbstge-
bastelten Geräts (oo:07:59).

7 Leopoldo trifft einen verstorbenen Freund,
ein desaparecído (or :rl :46).

8 Die Aura aller Menschen wird sowohl für den
Protagonisten als auch fÜr die Filmzuschauer
sichtbar (or:o4:28).

9 Der Mensch Leopoldo, der Geist Rahel und
ein Roboter unterhalten sich in den Strassen
von Buenos Aires (ot:32:45).

10 Ein evangelikaler Prediger eröffnet sei-
nem Publikum die wahre Sicht auf die Welt
(or:28:zz).
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1gg5 war für das Kino ein Jubiläumsiahr. Subielas Plädoyer für die welt der be-

wegten Bilder bedient sich religiöser Symbole und Metaphern, um die einzigartige
Bedeutung des Films und des Kinos für lndividuum und Cesellschaft hervorzuheben.

ln diesem Essay wurde ein Bogen von der religionswissenschaftlichen Theoriebil-
dung zu retigionshistorischen Konkretisierungen anhand von Jenseitsbildern ge-

spannt. Es ging mir darum aufzuzeigen, dass religiöse und kineastische Jenseitsbilder
durch bestimmte Kontinuitätslinien verbunden sind. Mit fiktionalen Mitteln können
beide Vorstellungen und Konzepte von Bereichen entwerfen und darstellen, die aus-

serhalb der diesseitigen Erfahrung liegen. Denn sowohl religiöse Traditionen als auch

der Film haben die Möglichkeit, Räume und Zeiten sichtbar zu machen, die ienseits
der Lebensgrenzen liegen, Do sich diese Kommunikationssysteme
grundlegenã, wie der exempla visuelle Motive des christlichen Jen-

seits aufgezeigt hat: Auch we sche Elemente übereinstimmen' so

sind die Kommunikationssyste atischen Ebene verschieden. An die-

sem punkt gelangt die Parallelisierung zwischen Jenseitsvorstellungen in religiösen
Traditionen und im Film an eine Grenze, denn, wie wir gesehen haben, übernehmen
diese Vorstellungen in den ieweiligen Kommunikationssystemen unterschiedliche
Funktionen.

Der Film steht in einem Abhängigkeitsverhältnis gegenüber religiösen Motiven: Er

nimmt sie auf, verändert und verfremdet. Wenn der Film das Jenseits thematisiert,

übernimmt er eine Rolle, die in enger Wechselwirkung mit religiösen Diskursen steht'
Überschneidungen zwischen Religion und Film sind in Bezug auf EntwürJe transzen-

denter Jenseitsbilder evident, denn beide Bereiche schaffen Räume, in denen die

kosmologische und biographische Relevanz des Jenseits reflektiert und debattiert
werden kann.

11 Die Geister ¡m Jenseits sehen wie Filmfigu-
ren aus (oo:43:26).

&smes.,*.* *
13 Rahel entscheidet sich, wieder zum Men-
schen zu werden (or:53:52).

12 Um wieder geboren zu werden, laufen die
Geister in Richtung einer Leinwand (oo:44:45).

14 Der Schritt durch die Leinwand wird zur
Geburt (t:54:t4).

ì
Das Jenseits, das hier thematisiert wird, besteht aus einer Selbstreflexion des

Films über seine Rolle und seine Wirkung; die Gegenwelt der Geister wird ästhetisch
als das Erscheinen von projizierten Figuren auf einer weissen Leinwand präsentiert.
Die überbelichteten Bilder verweisen auf das Licht des Filmprojektors, der als ein
Leitmotiv im Film immer wieder vorkommt, Das inszenierte Jenseits wird mit der
transzendenten Wirkung des Kinos als Oft des konstruktiven Träumens identifiziert.
Das Kino wird hier explizit zum (religiösen)) Ort gemacht, in dem Orientierung und
Selbstfindung stattfinden. Dank der Leinwand entdecken die Figuren - und die Zu-
schauer - Einstellungen und Werte, die eine positive Zuwendung zum Leben ermög-
lichen: Liebe, Erfindung, lnnovation.'a

14 Für e¡ne detailliertere Analyse dieses Films vgl. Pezzoli-Olgiat¡ 2oo8, besonders S. 5J-66.
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